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eine Säule nod) mit fdjmerctu Äapitell geugt non Der duftigen Sßracpt. 1/48

mar ber berühmte ©pemifer 93ertt»oXret pier in Oaïïoireë geboren, unb Slnbré

Opeuriet fcprieb pier feine Stomane. könnte id) tun, nad) bc§ eigenen .spcr=

ren§ SBünfcpc, and) id) mürbe nor allen nnbern biefeix ibt)IIifd)en Ort mir gu

längerem Sßermeilen ermäl)lcn.
3mifd)en Oaïïoireê unb ber Sanbgunge non Omngt faprt baê fccpm m

ben fogenannten „petit lac" ein. Oie ©generic manbelt fid), bie Belebten,

mit Dörfern, „germen", Sanbgütern reid) Befäten Ufer merbeu cinfam unb

ftill. Oer »ucpenmalb fteigt ptnab bi§ gum Spiegel be§ Sees, barüber er=

pebt fid) ba§ narfte gelfengeftein. Äalt pfiff ber SSinb boni Seenbe per unb

fd)on taud)te bic Sonne pinter bie popen »erggüge im SBcftcn,^ pöper unb

pöper fliegen bie Scpatten am gegenübcrliegcnben Ufer, fgm ^intergrunb
aber leueptete nod) ber »erge Srang nom golbenen Sonnenlicpt itbergoffen.

Satpuile ift ©nbftation ber Scpiffabrt. Stacp bürgern tpalt bog baê Sdjiff
gurüd unb nod) einmal tonnten mir fie ftpauen, bie lacpenben Ufer, bte

®ir<pen unb Scptöffer, bie frcunblidjcn Oörfer unb SSilfeit, SBiefen unb #cf=

ber, bie perbftlid) gefärbten ®aftanienpaine, _»uipen= unb Oannenmälbcr,

Reifen unb »ergfämme, pineingetauept inS tiefe »lau be§ toolïenïofen £mn=

melê, — ba§ gauberpafte garbenfpiel eines eingig fepönen .fberbftabcnb* -
ein irbifcp ^arabie§. —

SBie genufjbringenb ift bod) ba§ Steifen in frembem Sanbe, mie leprrcnp
anberer SOtenfcpen Stätten unb Sitten gu ftpauen, unb bod) ba§ ©rpebenbfte,

ba§ ©rquidenbfte ift ber Stnblid ber granbiofen' Statur, mo fie in iprer gau=

gen Sßracpt unb fOtajeftät fiep unferem 2Cugc entpütft.

Her ri&öttröffiMtf l&atriotismua tirr Cfffmrn*)
Oer eibgenöffifepe 5ßatrioti§mu§ be§ Oeffincr SSoIïeê ift über allen

Qmeifel erpaben, ja über aïïeê Sob. Oa§ paben mir Solbaten, bie mir modiern

lang bort unten ftepen burften, erfapren. Steicplid), überreieplid) paben mir'?
erfapren bon ber erften bi§ gur lepten Stunbc unfereê Oortfeinê. SBenn id)

eê unternepme, einige »eloeife babon an bie öffentlicpfeit gu bringen, fo miß
id) ben lieben »rübern fenfeitê beê ©ottparb bamit im Stamen meiner ®a=

meraben bauten. @§ ift teiner in unferem ^Regiment, beffen tperg niept

bolt Oant unb greube ift. Sep unterlaffe e§, ifßerfonen ober Orte bot! au§=

guföpreiben, id) meifj, id) mürbe benen nur mepe tun, bie un.§ opne irgenb=
metcpe »erecpnung, gang nur au§ ipren natürlichen, eprtiepen ©efüplen per*
au§ greunblicpeê ermiefen.

3Bie paben fie un§ erft begrübt?
2II§ eine Compagnie gegen ©. im ©'tat aurüdte, hängten bie »epörben

gapnen am Éircpturm auS, bie Scpmeiger* unb bie Oeffinerfapne. »alb nad)

©ingug erpielt ber ßommanbant bom Sinbaco ein Schreiben, ba§ bic Orup*
pen freubig miïlïommen piefj. —

©ine Compagnie mar im SBegriff, burcp 3JÎ. am S'fee gu marfepieren. Oa
baten bie »elnopner, fie möcpte etoa§ innepalten. SSie aber auf einen Sßint
naep einiger Qeit bie Solbaten meitergogen, fiel unermartet au§ ben genfterri

1

*) aus £>et 5Sro)dE)üre: „2lu§ bem fdetoei^er. SHilitarleben." ©ïiggen
boit qsfr. iBaiibertbacper. SBerlag bon Ocett gü^Ii, gütid^. preise 60 91p.
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eine Säule noch mil schwerem Kapitell zeugt von Ver einstigen Pracht, l/-18

war der berühmte Chemiker Berthollet hier in TaUmres geboren, und Ändrö

Dheuriet schrieb hier seine Romane. Könnte ich tun, nach des eigenen Her-
rens Wünsche, auch ich würde vor allen andern diesen idyllischen Ort mir zu

längerem Verweilen erwählen. ^.
Zwischen Talloires und der Landzunge von Dumgt sahrt das ^chm m

den sogenannten „Petit lac" ein. Die Szenerie wandelt sich, die belebten,

mit Dörfern, „Fermen", Landgütern reich besäten Ufer werden einsam und

still. Der Buchenwald steigt hinab bis zum Spiegel des Sees, darüber er-

hebt sich das nackte Felsengestein. Kalt pfiff der Wind vom Seeirde her und

schon tauchte die Sonne hinter die Hoheit Bergzüge im Westen,^ höher und

höher stiegen die Schatten am gegenüberliegenden Ufer. Im Hintergrund
aber leuchtete noch der Berge Kranz vom goldenen Sonnenlicht Übergossen.

Lathuile ist Endstation der Schiffahrt.^ Nach kurzem Halt bog das Schiff
zurück und noch einmal konnten wir sie schauen, die lachenden Ufer,^die
Kirchen und Schlösser, die freundlichen Dörfer und Villen, Wiesen und Fel-
der, die herbstlich gefärbten Kastanienhaine, Buchen- und TannenwäWer.

Felsen und Bergkämme, hineingetaucht ins tiefe Blau des wolkenlosen vim-
mels, — das zauberhafte Farbenspiel eines einzig schönen Herbftabends -

ein irdisch Paradies. —
Wie genußbringend ist doch das Reisen in fremdem Lande, wie lehrreich

anderer Menschen Stätten und Sitten zu schauen, und doch das Erhebendste,

das Erquickendste ist der Anblick der grandiosen'Natur, wo sie in ihrer gan-

zen Pracht und Majestät sich unserem Auge enthüllt.

Der eidgenössische Patriotismus der Tessmer.")
Der eidgenössische Patriotismus des Dessiner Volkes ist über allen

Zweifel erhaben, ja über alles Lob. Das haben wir Soldaten, die wir Wochen-

laug dort unten stehen durften, erfahren. Reichlich, überreichlich Haben wir'S
erfahren von der ersten bis zur letzten Stunde unseres Dortseins. Wenn ich

es unternehme, einige Beweise davon an die Öffentlichkeit zu bringen, so will
ich den lieben Brüdern jenseits des Gotthard damit im Namen meiner Ka-

meraden danken. Es ist keiner in unserem Regiment, dessen Herz nicht

voll Dank und Freude ist. Ich unterlasse es, Personen oder Orte voll aus-

zuschreiben, ich weiß, ich würde denen nur wehe tun, die uns ohne irgend-
welche Berechnung, ganz nur aus ihren natürlichen, ehrlichen Gefühlen her-
aus Freundliches erwiesen.

Wie haben sie uns erst begrüßt?
Als eine Kompagnie gegen C. im C'tal anrückte,^hängten die Behörden

Fahnen am Kirchturm aus, die Schweizer- und die Tessinerfahne. Bald nach

Einzug erhielt der Kommandant vom Sindaco ein Schreiben, das die Trup-
pen freudig willkommen hieß. —

Eine Kompagnie war im Begriff, durch M. am L'see zu marschieren. Da
baten die Bewohner, sie möchte etwas innehalten. Wie aber auf einen Wink
nach einiger Zeit die Soldaten weiterzogen, fiel unerwartet aus den Feilstern

H Aus der Broschüre: „Aus dem schweizer. Militärleben." Skizzen
von Pfr. E. Baudenbacher. Verlag von Ocell Füßli, Zürich. Preis: 60 Rp.
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ein Siegen Doit Tünnen auf fie feerab. Untoeit babon batten Offiziere bei
einem Surf il>re $ferbe guriitfgclaffen unb fid) gu gufe gur Stefognoggierung
auf eine SInfeöfee begeben. 211 § bie Offiziere guriidleferten, toaren bie Sßferbe
über unb über mit Siefen befrängt.

Sut eleftrifcfeen ©ram gmifd)en ©. unb ß. fafe eine efertoiirbige ©ame.
Steint Slugfteigen toanbte fie fid) in tabeltofcm ©eutfefe an ung: (Sie fei niefet
mefer in einem Silier, too fie Herren Siofen fefeenfen ïônnte. 2lber, toenn toir
folifee fdjneiben tooiïten — fie ïjabe einen grofeen ©arten bot! unb toir fönnten
baratté pflüden naef) SBcliebeu — fo toofene fie ba unb ba.

gn X. finb toir bon Scannern mit bem Slnruf begrübt toorben : Uffiziali,
miei rispetti

©inmal begegnet ung eine SKuttcr mit einem Knaben an ber lç>anb.
©er ®nabe rife fid) log, ftanb unbctocglicfe unb lergengerabe bor ung fein unb
legte gum ©rufe bie £>anb an fein »efeen. ©a fpraife bie SKutter gu ifem
mit ber bornefemen ©efte ber teffinifefeen grau: ©u mufet bie Herren grüfeen
mit ben SBorten: Evviva la patria! ©a erft reefet ftelïte fid) ber gunge in
ißofitur: Evviva la patria!

©ölten toir toeiter ergäfelen bon fetten ©orffefeaften, bie miteinanber ba=
rüber ftritten, toeldje bon ifenen ©olbaten aufnefemen bürfen, bon jenem
Orte, too fie bie SKilitärpferbe bon ben SBagen fpaitnten, tocil fie ber ©ruppe
felbft bag ©trofe für bie ^antonnemente gufüferen toollten? ©ollen toir
fijredjen bon jener ©emeinbe, too bie SJiänner aufftanben unb bie £mte
fdjtoangen, toenn ©ffigiere in eine SBirtfdjaft traten? ©ollen toir reben bon
jenen feunbert unb feunbert Rauben, bie un§ in ©örfern unb ©täbten gu=
toinïten, ben Rimberten bon ftrafeïenbe'n STugen unb Lienen, bie ung ent=
gegenladjten? ©ie ©effiner grüfeten ung, bafe ung bie Jorgen brannten!

Unb toie fie ung in iferen Kütten befeerbergten tameraben ergäfelten
mir, toenn fie in iferen gimmern benüfete tragen, Sftanfcfectten feingelegt
feätten, um fie mit bem nädjften Sßoftfädli feeimgufenben, feien bicfelbcn auf
einmal berftfetounben unb anbern ©agg fattber getoafefeett unb geplättet toieber
am gleicfeen fellafee gelegen, ©g ift borgelommen, bafe, toenn ©olbaten an
iferen tteibern feerumflidten, grauen unb ©öefeter biefe ifenen entriffen, ba§
toollten fte fcfeon beforgen. 31m Sfacfemittag eineg feofeen geiertageg feat in ß.
bte toetbltcfee Sebolferung feauptfäcfelicfe SKilit&feofen geplättet. SDÎit tabel=
lofett Sougelfalten flottierten anbern ©agg uttfere fd)muden SSurfcfecn feerum.
©mft fudjtett bei einem fefearfen ©emitter Sffigiere unter bem 93orbacfee eineg
pau]eg ettoelcfeen ©efeufe. Statfe einiger geit öffnete ficfe bie Pforte; bie ^>au§=
betoofener luben fie freunblicfeft ein, in bie ©tube gu fommen. ©ort brinnen
SÄ Ä? Ä ^ bereitet, ein g'SSieri auf bem ©ifefe. gefe featte felbft bag
©lud, m ©. tn etnem $aufe gu toofenen, in bem bie aufmerlfamen ©aftgeber
Taft jeben ©ag ettoag Sîeueg erfanben, einem ben Slufentfealt angenefem gu
lrtacfeen. ©mer meiner ©efäferten im ©tabe toarb einmal untertoegg bon
einem ©reifen eingelaben, ben fcfelicfeten Slbenbimbife mit ifem gu teilen. Unb
tote er ben Beutel öffnete, um bafür einen ©rttgelt gü leiften, lefehte ber
Sitte energtfdfe ab. :

gn ß., einem ' ber feubalften grembengentren, tounberte ficfe» unfer
-miartiermadjer über bie aufeerorbentlicfe billigen ßogig= unb ^ßenfiongpreife,
ote ifem offeriert tourben. 311g er bem ifen feegleitenben ©emeinbebertreter
fem ©rftaunen ba ruber-aufeertc, ertoiberte biefer eferlidi unb ofene ficfe gieren
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ein Regen von Blumen auf sie herab. Unweit davon hatten Offiziere bei
einen: Dorf ihre Pferde zurückgelassen und sich zu Fuß zur Rekognoszierung
auf eine Anhöhe begeben. Als die Offiziere zurückkehrten, waren die Pferde
über und über mit Rosen bekränzt.

Im elektrischen Tram zwischen T. und L. saß eine ehrwürdige Dame.
Bein? Aussteigen wandte sie sich in tadellosem Deutsch an uns: Sie sei nicht
mehr in einem Alter, wo sie Herren Rosen schenken könnte. Aber, wenn wir
solche schneiden wollten — sie habe einen großen Garten voll und wir könnten
daraus pflücken nach Belieben — so wohne sie da und da.

In T. sind wir von Männern mit dem Anruf begrüßt worden: Mkàli,
nüsi rispstti!

Einmal begegnet uns eine Mutter mit einem Knaben an der Hand.
Der Knabe riß sich los, stand unbeweglich und kerzengerade vor uns hin und
legte zum Gruß die Hand an sein Mützchen. Da sprach die Mutter zu ihm
mit der vornehmen Geste der tessinischen Frau: Du mußt die Herren grüßen
mit den Worten: lüvviva In pntà! Da erst recht stellte sich der Junge in
Positur: Lvvivn lg pstrin!

Sollen wir weiter erzählen von jenen Dorfschasten, die miteinander da-
rüber stritten, welche von ihnen Soldaten aufnehmen dürfen, von jenem
Orte, wo sie die Militärpferde von den Wagen spannten, weil sie der Truppe
selbst das Stroh für die Kantonnemente zuführen wollten? Sollen wir
sprechen von jener Gemeinde, wo die Männer aufstanden und die Hüte
schwangen, wenn Offiziere in eine Wirtschaft traten? Sollen wir reden von
jenen hundert und hundert Händen, die uns in Dörfern und Städten zu-
winkten, den Hunderten von strahlenden Augen und Mienen, die uns ent-
gegenlachten? Die Tessiner grüßten uns, daß uns die Herzen brannten!

Und wie sie uns in ihren Hütten beherbergten! Kameraden erzählten
mir, wenn sie in ihren Zimmern benützte Kragen, Manschetten hingelegt
hätten, um sie mit dem nächsten Postsäckli heimzusenden, seien dieselben auf
einmal verschwunden und andern Tags sauber gewaschen und geplättet wieder
am gleichen Platze gelegen. Es ist vorgekommen, daß, wenn Soldaten an
ihren Kleidern herumflickten, Frauen und Töchter diese ihnen entrissen, das
wollten sie schon besorgen. Am Nachmittag eines hohen Feiertages hat in L.
die weibliche Bevölkerung hauptsächlich Militäxhoscn geplättet. Mit tadel-
losen Bugelfalten stolzierten andern Tags unsere schmucken Burschen herum.
Emst suchten bei einem scharfen Gewitter Offiziere unter dem Vordache eines
Haukes etwelchen Schutz. Nach einiger Zeit öffnete sich die Pforte; die às-bewohner luden sie freundlichst ein, in die Stube zu kommen. Dort drinnen

extra fur sie bereitet, ein z'Vieri auf dem Tisch. Ich hatte selbst das
Gluck, m G. in einem Hause zu wohnen, in dem die aufmerksamen Gastgeber
tast jeden Tag etwas Neues erfanden, einem den Aufenthalt angenehm zu
machen. Einer meiner Gefährten im Stäbe ward einmal unterwegs von
einem Greisen eingeladen, den schlichten Abendimbiß mit ihm zu teilen. Und
wie er den Beutel öffnete, um dafür einen Entgelt zu leisten, lehnte der
Alte energisch ab. -,In L., einem der feudalsten Fremdenzentren, wunderte sich unser
Quartiermacher über die außerordentlich billigen Logis- und Pensionspreise,
die ihm offeriert wurden. Als er dem ihn begleitenden Gemeindevertreter
sein Erstaunen darüber-äußerte, erwiderte dieser ehrlick und ohne sich zieren



gu motten : bie Sente in S. feien eben nod) Patrioten unb rechneten eê fid)

gur ®t)re an, eibgenôffifcheê Stilitär bei fid) aufzunehmen. Sielfach haben

mir eê fonftatiert, bafe bie ©effiner Suênafemêpreife mit unê machten, aber

nach unten, nid)t nach oben gefiferaubt.

Qu guter Stunbe meilte id) im herrtidi am Serghang gelegenen ©ötfleiu
S., an einem Steintifcfe, in einer Sebenlaube, bei unbergleid)lid)er 2luêfid)t.
eine mäd)tige Schale Kaffee mit Qucfer unb Srot mar bor mir geftanben

unb berfdjmunben. 3ed}e: 25 centesimi! ®a gab id) mir reblid) Stühe, fo

nett mic ein ©effiner gu fagen: grazie! — Sod) einê! SSir fafeen, bom

Serge gurûdïeljrenb, in einem ©afït)auê bei Salami unb (Spaghetti. Unb
alê mir fd)ieben, überreichte ber Sßirt bem £öd)fien im Sange einen pracbt»

bollen Silienftraufe. Grazie! —
Unb mie treu fie unê untertoegê geleiteten! Staub man in ber Sähe

bon Käufern unfdjliiffig an einer SBegeêïreugung, eher bier al§ nur gioei eilten

herbei, um Sat gu geben. Unb ôfterê tarnen fie mit ein Stücf meit, ber»

fdpanben bann mieber unb geigten im ©aboneilen bie meifeen 3äh"£ du
Iad)enben ©efid)t. Seim Sufftieg auf ben Stonte S. hatte id) mich hö§ ber»

laufen. Sdjliefelid) lanbete id) bei einigen Sllpbgütten. ©ort fragte ich um
Stuêïunft. Unb alfogleid) ging ungehciffen eine fugenbtiche ©od)ter mir oor»

auê mie ein $ül)rer burd) baê ©emirr ber Sergregion, biê bafe ber red)te Sfab
gefunben mar.

Som legten ®örfd)en unter bem Stonte S. fcfjtofe fid) gleich ein gangeê

©tüppdjen Einher an. ©in fingenb, fpielenb, blumenpftüctenb ©efolge, mie

man eS fid) traulidjer nid)t beuten tann! Unb mie id) auf ber ipölje mid)
orientierte, tummelten fie fid) um mid), alê mär id) meife ©ott ihr löngft ber»

trauter Dntel. Seim Sbftieg trennten fid) unfere ißfabe. Sber, 20 Steter

entfernt, fanbte mir bie üeblidie 3ugenb nod) einen lebten ©rufe; hörte id)

red)t: ,,evviva la. Svizzera, evviva la liberté", ©o ruft bie tefjinifdje 3u=

genb unb mie ein gelöft ©efeeimniä ging'ê bor mir auf: bie Sdjmeig ift ihnen
ber tport ber Freiheit!

Unb ebenfomenig mie biefeê merbe id) ein anbereê ©rlebniê je bergeffen
tonnen. Sn einent brütig marmen Storgen mar id) in ftunbenlangem Starfd)

gum Sergmeiler 21. im milbrornantifdjcn Staltantone emporgeftiegen. 3n
einer alten Dfteria raftete id), ©in Stütterchen mit Ijunbert gältchen ber

©iite um bie Sitgen fragte mid) nach meinem SBanbergiel. ©ê ging, felbft
für einen Solbaten, nod) ein biëtfjen meit. ©a fpracf) eS auf mid) ein mit
einer marmen SorgIid)feit: baê fotCte id) nicht tun, fei bei biefer ipifee nidjt
gut; im ©orf, eine Stunbe meiter unten, follte ich einen StBagen nehmen, ©aê
mottte id) ihm nid)t^berfpred)en trob feiner Sohlmeinenfeeit. Slê id) meiter»

fçhritt, tarn eê mit'mir, bem unbetannten Solbaten,^ geigte mir ben SBeg,

fd;attige Sbtürgungen unb gab mir gum 2tbfd)ieb bie tpanb, mir ©lüd mün»

fd)enb unb Segen. 3d) meife nicht, mie mir mar, g'rab alê feätt' mir meine

feiige Stutter bom Rimmel einen ©rufe gefd)icft. Sod) einmal fat) id) mid) um
unb fat) baê Stütterchen ben SBeg gegen bie tapette feinfchreiten. £> ©ott,
aud) ba oben im milbeften Serglanb h«ft ®u ©eine Einher, ba moltte id)
mein £>aupt gum Schlummer legen, mo eê mârç, unter jenem guten Solfe
mürbe mir nichts gefd)efeeni— '

;

©ie tiefe unb unberbrudjlidje Spmpathie unferer teffinifdhen Sanbê»
laute erfuhren mir aud) in »dimeren Stugenbliden unb Stunben.

zu wollen! die Leute in L. seien eben noch Patrioten und rechneten es sich

zur Ehre an, eidgenössisches Militär bei sich aufzunehmen. Vielfach haben

wir es konstatiert, daß die Tessiner Ausnahmspreise mit uns machten, aber

nach unten, nicht nach oben geschraubt.

Zu guter Stunde weilte ich im herrlich am Berghang gelegenen Dörflein
L., an einem Steintisch, in einer Rebenlaube, bei unvergleichlicher Aussicht.

Eine mächtige Schale Kaffee mit Zucker und Brot war vor mir gestanden

und verschwunden. Zeche: 25 csntoslinl! Da gab ich mir redlich Mühe, so

nett wie ein Tessiner zu sagen: Ziums! — Noch eins! Wir saßen, vom

Berge zurückkehrend, in einem Gasthaus bei Salami und Spaghetti. Und

als wir schieden, überreichte der Wirt dem Höchsten im Range einen Pracht-

vollen Lilienstrauß. Lllnà! —
Und wie treu sie uns unterwegs geleiteten! Stand man in der Nähe

von Häusern unschlüssig an einer Wegeskreuzung, eher vier als nur zwei eilten

herbei, um Rat zu geben. Und öfters kamen sie mit ein Stück weit, ver-

schwanden dann wieder und zeigten im Davoneilen die Weißen Zähne im
lachenden Gesicht. Beim Aufstieg auf den Monte B. hatte ich mich bös ver-
laufen. Schließlich landete ich bei einigen Alphütten. Dort fragte ich um
Auskunft. Und alsogleich ging ungeheißen eine jugendliche Tochter mir vor-
aus wie ein Führer durch das Gewirr der Bergregion, bis daß der rechte Pfad
gefunden war.

Vom letzten Dörfchen unter dem Monte B. schloß sich gleich ein ganzes

Trüppchen Kinder an. Ein singend, spielend, blumenpflückend Gefolge, wie

man es sich traulicher nicht denken kann! Und wie ich aus der Höhe mich

orientierte, tummelten sie sich um mich, als wär ich weiß Gott ihr längst ver-
trauter Onkel. Beim Abstieg trennten sich unsere Pfade. Aber, 20 Meter
entfernt, sandte mir die liebliche Jugend noch einen letzten Gruß- hörte ich

recht: .,avviva In Lvàora, ovviva In liksrtà". So ruft die tesfinische Ju-
gend und wie ein gelöst Geheimnis ging's vor mir auf: die Schweiz ist ihnen
der Hort der Freiheit!

Und ebensowenig wie dieses werde ich ein anderes Erlebnis je vergessen

können. An einen: brütig warmen Morgen war ich in stundenlangem Marsch

zum Bergweiler A. im wildromantischen Malkantone emporgestiegen. In
einer alten Osteria rastete ich. Ein Mütterchen mit hundert Fältchen der

Güte um die Augen fragte mich nach meinem Wanderziel. Es ging, selbst

für einen Soldaten, noch ein bischen weit. Da sprach es auf mich ein mit
einer warmen Sorglichkeit: das sollte ich nicht tun, sei bei dieser Hitze nicht

gut; im Darf, eine Stunde weiter unten, sollte ich einen Wagen nehmen. Das
wollte ich ihm nicht versprechen trotz seiner Wohlmeinenheit. Als ich weiter-
schritt, kam es mit mir, dem unbekannten Soldaten, zeigte mir den Weg,
schattige Abkürzungen und gab mir zum Abschied die Hand, mir Glück wün-
schend und Segen. Ich weiß nicht, wie mir war, g'rad als hätt' mir meine

selige Mutter vom Himmel einen Gruß geschickt. Noch einmal sah ich mich um
und sah das Mütterchen den Weg gegen die Kapelle hinschreiten. O Gott,
auch da oben im wildesten Bergland Hast Du Deine Kinder, da wollte ich

mein Haupt zum Schlummer legen, wo es wäre, unter jenem guten Volke
würde mir nichts geschehen! — :

Die tiefe und unverbrüchliche Sympathie unserer tessinischen Lands-
llute erfuhren wir auch in schweren Augenblicken und Stunden.
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Unten an einer ÎBergfuppc brad) und ein Äamerab an einem ,sMnfd)lag
gufammen. ®a ftrömten bie Slpler bon allen Seiten pergu. iücit M'irfdv
roaffer toufcpen fie bent »etoufjtlofeu ©eficpt unb Warfen, »ruft unb dürfen
unb £änbe unb Sinne; faff ertränft im tirfcp paben fie il)n. ©in greifet
©ebirgler fniete bor betn Sßatienten, fuïjx il)m mit beut feuchten Sudjiem
über'd SIntlip unb murmelte in einem fort mit gitternben Sippen : „povero
diavolo, povero diavolo! ..Unb aid ber Solbat enblid) aus feiner Optn
mad)t ertoadpte, ba eilten bie ÎBeibet ben ipütten 51t, fd)teppten .Stiffen pen
bei, fein £aupt 51t ftiipen, Brauten ffiaffee, um ipn 31t erqtticfen unb roaren
lauter SSebauern unb ©ienftfertigfeit

(äiner unferer Sdpiipen fudpte an einem peifjen 2Ibcnb tiiplimg in bon
gluten bed ©erefio uttb berfanï 31t unferem toepen fjergeleib in ber '©iefc.

3Bie ba bie jungen ©effiner bie Kleiber abtnarfen unb nad) ipm tauepten!
2£te SOÎilitâr unb 33oIf in Trauer geeint am Ufer ©oteutoaepe picltcxi uitb
fein Littel unberfuept liefjen, bid ber falte Seicpnam bed jugenblicpcn UJti=
ligen bem naffen ©rabe entpoben tuar!

Unb toie am SIbettb bed foïgenben ©aged bad Opfer unter militärifdpen
©pren gum «apnpof geleitet tourbe gut lebten gaprt in bie Heimat, bitbete
bad aSolf Späher unb faum ein finge blieb troden. Unb toic ber Sarg in
ben ©ifenbapntoagen gepoben toarb, lagen, bon unbefannter £anb gefpenber,
jepon fölumen brinnen. Unb pernatp famen nod) biete unb baten um bie
©unft, einen lepten finnigen ©ruf] an bie Sapre legen gu Dürfen, firmer
«amerab, gefepmüdt toie ein ipelb unb geèprt toie ein gürft fcprteft bn
Beim! •—

®iefe ergreifenden .güge ebler Humanität liefen fid) mamtigfad) ucn
ntepren. So pab' icp'd erfapren unb Éameraben boit meinem ^Regiment 91m
bere erfupren anbered. SXber alle Sd)öned. fßieled toie edptc fpoefie! Unb
toad und befonberd toertbofl loar, alled toar burtptoirït bon unberfälfd)tem
Soptoetgertum. „Cooipatrioti. confederati", piep ed immer toieber. Nostri
bravi soldati!" 3Bic mandjer offenbarte und begeiftert fein „Cuore" Sviz-
zero!" gupinterft in einem Scpmuggtertoinïel pat und ein 65jäpriger
©raubart mtt peiligem ©ifer berfiepert, audp er toolte fiir'd Sdptoeigerlanb
Itepen unb fallen tn ber Stunbe ber ©efapr. gn ungäpligen Kütten, in
ben entlegenften Malern unb pod) oben auf ben Sllpen pängt bad föitb bed
©enerald unb namentlidp bed »unbedpräfibenten SRotta. ga, bann gept ein
Seucpten über bie braunen ©efiepter, toenn man ben ©effinern bon ©ittfeppe
ijcotta f£rtd)t, bent eblenjSoïin iïjreê (Stammeë, ber in bieferi toilbbetoeqten
-^agen mtt ,Straft uttb SBi'trbe bad Steuer ber eibgenöffifepen dtepublif fiiprt.

@d fonnte niept anberd fein, furg bor bent Sd)eibcn muffte ttnfer qe=
metnfam patriotifeped güplen in einem feftlicpen Stnlàf] fiep SIudbrucE qe=ben gtoetpunbert ©rompeter jubelten ed in einem Sbngert auf offenem

?" î^tc Suft pinaud. ©ie Stimmung toud)d bon Stüd gu Stiid.
r'Id betfpteldtoetfe ber Sernermarfdp erflang, erbröpnte bei ben erfteit ©a'f=

"tnädjtiger SSeifalt. fRod) getoaltiger fcptooll er an, aid ein
©oppelquartett bon Sdpupen peimatlicpe gobier er!laugen lief]. (®d ift und
"^^böupt aufgefallen, mit toelcper greube, nein, faaen toir'd reept, mit toel=
d)er ©rartffenpett, ja Sfnbacpt, fpegieK bie teffinifepen Sanbbetoopner ben
Stcbern unb Daudjgern unferer Solbaten gupörten.) Slid gum Scblufe imiu JbateilanbjoI)bmne ttalteniftfjer xmb bentfd^er (Sang gufammenfloffen, er=
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Unien an einer Bergkuptze brach uirs ein Kanrerad an einem Küsichlag
zusammen. Da strömten die Älpler von allen Seiten herzn. Mit Kirsck-
masser wuschen sie dem Bewußtlosen Gesicht und Nacken, Brust und Rücken
und Hände und Arme; fast ertrankt im Kirsch haben sie ihn. Ein greiser
Gebirgler kniete vor dem Patienten, fuhr ihm mit dem feuchten Tüchlem
über's Antlitz und murmelte in einem fort mit zitternden Lippen: .qwvma
ckiavolo, povoro àvoln! ..Und als der Soldat endlich aus seiner Ohn-
macht erwachte, da eilten die Weiber den Hütten zu, schleppten rissen her
bei, sein Haupt zu stützen, brachten Kaffee, um ihn zu erquicken und waren
lauter Bedauern und Dienstfertigkeit!

Einer unserer Schützen suchte an einem heißen Abend Kühlung in den
Fluten des Ceresio und versank zu unserem wehen Herzeleid in der Tiefe.

Wie da die jungen Tessiner die Kleider abwarfen und nach ihm tauchten!
Wie Militär und Volk in Trauer geeint an? Ufer Totenwache hielten mW
kein Mittel unversucht ließen, bis der kalte Leichnam des jugendlichen Mi-
lizeu dem nassen Grabe enthoben war!

Und wie am Abend des folgeirden Tages das Opfer unter militärischen
Ehren zum Bahnhof geleitet wurde zur letzten Fahrt in die Heimat, bildete
das Volk Spätrer und kaum ein Auge blieb trocken. Und wie der Sarg in
den Eisenbahnwagen gehoben ward, lagen, von unbekannter Hand gespendet,
ichon Blumen drinnen. Und hernach kamen noch viele und baten um die
Gunst, einen letzten sinnigen Gruß an die Bahre legen zu dürfen. Ärmer
Kamerad, geschmückt wie ein Held und geehrt wie ein Fürst kehrtest du
heim! >—

Diese ergreifenden.Züge edler Humanität ließen sich mannigfach ver-
mehren, so hab' ich's erfahren und Kameraden von meinem Regiment An-
dere erfuhren anderes. Aber alle Schönes. Vieles wie echte Poesie! Und
was uns besonders wertvoll lvar, alles war durchwirkt von unverfälschtem
schwelzertum. „tüompatrioti. coiàà'ati". hieß es immer wieder. Xostri
bravi^olàti!" Wie mancher offenbarte uns begeistert sein ..(Riorâ 8vU-
^oroG Zuhinterst in einem Schmugglerwinkel hat uns ein Uüjähriger
Graubart mit heiligem Eifer versichert, auch er wolle für's Schweizerland
jtehen und fallen in der Stunde der Gefahr. In unzähligen .smitten, in
den entlegensten Talern und hoch oben ans den Alpen hängt das Bild dW
Generals und namentlich des Bundespräsidenten Motta. Ja, dann geht ein
Leuchten über die braunen Gesichter, wenn man den Tessinern von Giuseppe
^cotta spricht, dem edlen Sohn ihres Stammes, der ill diesen wilddewegten
Tageii Mit Kraft und Würde das Steuer der eidgenössischen Republik führt.

Es konnte nicht anders sein, kurz vor dem Scheiden mußte unser ge-
meinsam patriotisches Fühlen in einein festlichen Anlaß sich Ausdruck ge-den Zweihundert Trompeter jubelten es in einem Konzert auf offenem

dse freie Luft hinaus. Die Stimmung wuchs von Stück zu Stück.
AIs beppielsweise der Bernermarsch erklang, erdröhnte bei den ersten Tak-

r
" ein mächtiger Beifall. Noch gewaltiger schwoll er an, als ein

Doppelquartett von Schützen heimatliche Jodler erklangen ließ. (Es ist uns
überhaupt aufgefallen, mit welcher Freude, nein, sagen wir's recht, mit wel-
cher Ergriffenheit, za Andacht, speziell die tessinischen Landbewohner den
Liedern und Jauchzern unserer Soldaten zuhörten.) Als zum Schluß in

^ateiland^hymne italienischer und deutscher Sang zusammenflössen, er-
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ftang eg begeiftert bon ben Söolfonen unb au§ beit Waffen: „Evviva la pa-
tria; evviva la Svizzera!" —

llnb enblid) ber 2tbfd)ieb! äßir miffen bon einem SSataitlon unfereg
lliegimentS: in einer folennen Slbfdfiebêfeier toutben alle Solbaten reic£)Iid)
befchcnft. Saufenbunbgehn einzelne SSufettg mürben gut 2lbfaï)rt gefpcnbct,
ein ungeheurer Strauft fütg gange ^Bataillon mit ben Seffinerfatben, ein
prunfboïïeê gäl)nd)en für bie Mufif. 2Bir toiffen bon einem ÜBataillon eineg
SJrnbcrregimentg, bafg in ber erften Morgenfrühe bie Sanbleute fiunbentocit
aitg ber llmgeBnng gnm SScrlabepIaü ïâmen unb baft bie Dffigiere bor lauter
Mhtmenangebinbcn bie Sßferbe faum mehr halten formten.

3SMr haben felBer gefehen, trie Bei ben legten klängen ber 3tbfchiebg=
lieber biet .Späupter traurig fich fenften. Sag ©rüften unb SBinfen hin unb
her trollte fein ©nbe nehmen, ltnb tmS eilte nad) ietrer tbeftmütige Stuf:
a rivederla!

*
Sag aiïeê unb mehr liegt hinter uns trie ein fdjötier Sttautn! SIber

Das Sdjönfte ift unb bleibt: überall im Steffin, am ©erefio unb am Sago
Maggiorc, am Sicino unb am ©äffarate, im Maggia= unb Saftrianatal, im
Malcanton unb im ©entoballi, überall beim SSoIfe eibgenöffifdje ©efinnung.
Sarau fartn mt§ gar nichts irre machen. ?8ir finb glütflid), eg nun gang
nahe fenrten gelernt gu haben, bag einfache, cble Bruberbolf 28ir roerben
es nie bergeffen, in guten unb Böfen Sagen nicht.

©ie mit gnm ©rengfdjuft gogen, feftrten tbir heim mit bern ©elobnis:
es gibt feine Sdjmeig ohne ben Steffin! tpelbetia, trag ©orge gu biefem
teuren, lieblichen ®inbe! Evviva il Ticino, evviva la Svizzera!

tfausrmflBrtJrfjafi
ilïiftett uttb Bcgabttttfl.

tfach_ Meumann fommt ben ^nteHigengprüfungeu eine fogiale 58ebcu=

tnng gu, infofern fie in inteleftueller ,f)inficht bie SIbhängigfeit ber .finber
bon ber fogialen Sage ber ©Item nadjmeifcn. 3IBer aitS bem SBefunbe, baft
Die ©ntmicfluug ber Einher ber ärmeren Stäube eine berlangfamte ift im
Vergleich gu ber ber Beffer geftellten ©Item, folgt noch nicht, baft bag fich
langfamer geiftig cntinicfelnbe ®inb auch m feiner Begabung nicht gu berfcE
ben ,flöhe aitffteigen fönne, trie bag fdhneïïer fich entmidelnbe. Hnb felbft
menu bie Meftrgaf)! ber Einher au§ ben ärmeren Schichten unbegabter ift
als bie auS ben molfthabenberen, fo fragt eS fich bocE) noch, ob bieg eine $olgc
ber mangelhaften bäbagogifdjen unb hhftmaiftfien 58el)anblung unb Über=
machung ber Einher, ober eine bon allen ©rgiehungScinflüffen unabhängige
Satfache ift. (Um herüber Sluffchluft gu erhalten, müffe man innerhalb ber
Sinet=Simonfd)en Seftrcifie unterfdjeiben gmifdjen @ntmidlungg=, SSc=

gabungê= unb Milieuteftg.) ©egenübet ber ^foxberung, baft jeber Schüler
bie Möglichfeit haben foHte, biefeitige Saufbahn im Seben eingufchlagen, bie
ihm nach feiner Begabung gufommt, bie $tage gu erheben, mie groft bie
Wngahl ber Schüler ber SSoIfgfdjnle ift, bie ben Surchfcbnitt ber 39egabitng in
fofehem Maftc überragt, baft fie auf eine höftere Saufbahn im Seben Slnfftntd)
erheben fönnen. Qur Seanttoortimg btefer grage gieht Meumann ba§ @r=

— l8V —

klang es begeistert von den Balkönen und ans den Massen: ..blvviva la pa-
tria ^ avvivg. lg Lvi^^nra!" —

Und endlich der Abschied! Wir wissen von einem Bataillon unseres
Regiments: in einer solennen Abschiedsfeier wurden alle Soldaten reichlich
beschenkt. Tausendundzehn einzelne Buketts wurden zur Abfahrt gespendet,
ein ungeheurer Strauß fürs ganze Bataillon mit den Tessinerfarben, ein
prunkvolles Fähnchen für die Musik. Wir wissen von einem Bataillon eines
Brnderregiments, daß in der ersten Morgenfrühe die Landleute stundenweit
ans der Umgebung zum Verladeplatz kamen und daß die Offiziere vor lauter
Blumenangebinden die Pferde kaum mehr halten konnten.

Wir haben selber gesehen, wie bei den letzten Klängen der Abschieds-
lieder viel Häupter traurig sich senkten. Das Grüßen und Winken hin und
der wollte kein Ende nebmen. Und uns eilte nach jener wehmütige Ruf:
a rivollorla!

Das alles und mehr liegt hinter uns wie ein schöner Traum! Aber
das Schönste ist und bleibt: überall im Tessin, am Ccresio und am Lago
Maggiore, am Ticino und am Cassarate, im Maggia- und Laprianatal, in?
Maleanton und im Centovalli, überall beim Volke eidgenössische Gesinnung.
Daran kann uns gar nichts irre machen. Wir sind glücklich, es nun ganz
nahe kennen gelernt zu haben, das einfache, edle Brudervolk! Wir werden
es nie vergessen, in guten und bösen Tagen nicht.

Wie wir zum Grenzschutz zogen, kehrten wir heim mit dem Gelöbnis:
es gibt keine Schweiz ohne den Tessin! Helvetia, trag Sorge zu diesem
teuren, lieblichen Kinde! Lvviva il Memo, evvivg. lg Fvissers!

Nützliche Hauswistenschast.
Soziales Witte« u«d Begabung.

Nach Meumann kommt den Jntclligenzprüfungen eine soziale Beden-
rung zu, insofern sie in intellektueller Hinsicht die Abhängigkeit der Kinder
von der sozialen Lage der Eltern nachweisen. Aber aus dem Befunde, daß
die Entwicklung der Kinder der ärmeren Stände eine verlangsamte ist im
Vergleich zu der der besser gestellten Eltern, folgt noch nicht, daß das sich

langsamer geistig entwickelnde Kind auch in seiner Begabung nicht zu dersel-
ben Höhe aufsteigen könne, wie das schneller sich entwickelnde. Und selbst
wenn die Mehrzahl der Kinder aus den ärmeren Schichten unbegabter ist
als die aus den wohlhabenderen, so fragt es sich doch noch, ob dies eine Folge
der mangelhaften pädagogischen und hygienischen Behandlung und Über-
wachnng der Kinder, oder eine von allen Erziehungscinflüssen unabhängige
Tatsache ist. (Um hierüber Aufschluß zu erhalten, müsse man innerhalb der
Binet-Simonschen Tcstreihe unterscheiden zwischen Entwicklungs-, Be-
gabungs- und Milieutests.) Gegenüber der Forderung, daß jeder Schüler
die Möglichkeit haben sollte, diejenige Lausbahn im Leben einzuschlagen, die
ihn? nach seiner Begabung zukommt, die Frage zu erheben, wie groß die
Anzahl der Schiller der Volksschule ist, die den Durchschnitt der Begabung in
solchem Maße überragt, daß sie ans eine höhere Laufbahn im Leben Anspruch
erheben können. Zur Beantwortung dieser Frage zieht Meumann das Er-
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